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1. Einleitung
Die «Grundlagen für die Düngung im Acker- und Futterbau» werden regelmässig über-
arbeitet. Damit wird neuen Versuchsergebnissen, Erfahrungen und der Notwendigkeit,
bestimmte Normen periodisch zu aktualisieren, Rechnung getragen. Als Grundlage die-
nen auch die Resultate früherer Versuchs- und Forschungstätigkeiten, die einer erneuten
kritischen Auswertung unterzogen werden.

Das Dokument dient in erster Linie der landwirtschaftlichen Beratung, aber auch dem
Bauern und der Bäuerin, zur Entscheidungsfindung bei praktischen Düngungsfragen.

Der Weiterentwicklung von Produktionstechnik und -verfahren sowie die Diversifizierung
in der Landwirtschaft führt dazu, dass mit Hilfe dieses Dokumentes nie alle Fragen
beantwortet werden können. Bei Unsicherheiten ist gemeinsam mit der Beratung oder
mit den Forschungsanstalten nach Lösungen zu suchen.

Die Angaben in diesem Dokument basieren auf naturwissenschaftlichen Grundlagen.
Sie haben daher für alle naturwissenschaftlich orientierten landwirtschaftlichen Produk-
tionsrichtungen Gültigkeit.

2. Aufgaben und Ziele der Düngung
Nährstoffe werden von der Pflanze aus dem Boden oder aus der Luft aufgenommen.
Bestimmte Nährstoffmengen werden dem Boden entzogen und verlassen in Form von
pflanzlichen und tierischen Produkten teilweise den Betrieb. Die Hauptaufgabe der Dün-
gung besteht darin, Nährstoffkreisläufe (Abbildung 1) weitgehend zu schliessen und die
pflanzliche Produktion zu optimieren, ohne den Nährstoffvorrat des Bodens auszubeuten
oder ihn unnötig zu erhöhen.

Der Begriff der Düngung umfasst jegliche Zufuhr von unentbehrlichen Pflanzennähr-
stoffen (N, P, K, Ca, Mg, S, B, Cl, Cu, Fe, Mn, Mo, Zn). Mit Hilfe der Düngung ist das
Nährstoffangebot an die Pflanzen so zu gestalten, dass ein effizientes Wachstum zum
Aufbau optimaler Erträge mit einwandfreier Qualität möglich ist. Die Produktionsziele sol-
len unter Berücksichtigung der Ansprüche der Kulturen bei gleichzeitig minimaler
Belastung der Umwelt erreicht werden.
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2 Die Anforderungen an eine pflanzen- und umweltgerechte Düngung sind im landwirt-
schaftlichen Düngungskonzept (Abbildung 2) dargestellt. Daraus geht hervor, dass für
eine überlegte, sinnvolle und erfolgreiche Düngung folgende Aspekte in der aufgeführ-
ten Reihenfolge zu berücksichtigen sind:
– Nährstoffbedarf (bezüglich Menge und Bedarfszeitpunkt) der Pflanzen;
– Nährstoffgehalt und -verfügbarkeit des Bodens;
– Rückführung von Nährstoffen durch Ernterückstände;
– Menge, Nährstoffgehalte und Eigenschaften von Hofdüngern, Recyclingdüngern und

anderen organischen Düngern;
– Menge, Nährstoffgehalte und Eigenschaften von Mineraldüngern;
– Verhalten der Dünger im System Boden - Pflanze - Umwelt (Luft, Wasser);
– Wirtschaftlichkeit.

Ferner sei an dieser Stelle an zwei Grundgesetze der pflanzlichen Produktion erinnert,
welche insbesondere für die Düngung zu beachten sind:
a. Gesetz des Minimums. Es besagt, dass der im Minimum vorhandene Wachstumsfak-

tor (Nährstoffe, Wasser, Licht, Temperatur) den Ertrag und/oder die Qualität bestimmt.
b. Gesetz vom abnehmenden Ertragszuwachs. Dieses beinhaltet die biologische Tat-

sache, dass bei steigendem Nährstoffangebot der Ertragszuwachs mit jeder
zusätzlichen Nährstoffeinheit immer kleiner wird und gegen null strebt. Ein zu hohes
Nährstoffangebot führt oft zu Ertrags- und Qualitätsminderungen der Ernteprodukte
sowie zu unnötigen und nicht verantwortbaren Belastungen der Umwelt.

Das Ziel der Düngung besteht in der Optimierung der Erträge von einwandfreier Quali-
tät bei maximaler Ausnutzung der beschränkt vorhandenen Nährstoffe unter
Berücksichtigung der nachhaltigen Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit. Die Düngung
ist kein geeignetes Mittel, um Mängel infolge pflanzenbaulicher Fehlentscheide (z. B.
unausgewogene Fruchtfolge, Bodenverdichtungen, verzögerter Saatzeitpunkt, unange-
passte Sortenwahl, inadäquater Pflanzenschutz) zu korrigieren.
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